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lieber 

die Entwickelung und die Ziele 
der 

Gesellschaft Urania 
zu Berlin. 

<^w~-j-egenw artiges Schriftchen verfolgt den Zweck, zunächst für die 
"If-' direkt an der Begründung' der jungen Gesellschaft betheiligten 

Aktionäre, dann auch dem sich in so erfreulicherweise schnell 
erweiternden Kreise von Freunden des zeitgemässen Unternehmens 
ein skizzenhaftes Bild einerseits seiner Entstehungsgeschichte, welche 
seine Intentionen zugleich klarlegen wird, andererseits der bis jetzt 
zur Verfolgung ihrer vielartigen Ziele unternommenen Schritte zu ent­
wickeln, und wir hoffen dadurch die Zahl der Freunde unserer Sache, 
welche a l len Kreisen einer Millionenstadt dienen soll, fernerhin zu 
mehren. 

Das allgemeine Bedürfniss zur Verfolgung der uns vorschweben­
den Ziele, welches sich in dieser allgemeinen Anerkennung der Be­
strebungen unserer Gesellschaft auf das deutlichste abspiegelt, machte 
sich bereits vor einer Reihe von Jahren fühlbar, seit denen der 
Direktor der hiesigen Königlichen Sternwarte nur mit grosser Mühe 
im Stande ist, dem immer mehr anschwellenden Menschendrange, 
welcher sein Institut wissbegierig bestürmt, wenigstens in soweit Halt 
zu gebieten, dass die streng wissenschaftlichen Arbeiten desselben 
nicht allzu wesentlich beeinträchtigt werden. Das Interesse des 
grossen Publikums für jene Dinge ausserhalb des für unsere wachsende 
Fassungskraft immer kleiner werdenden Erdballs, für jene Dinge, 
welche die sternkundigen Männer dort auf ihre stille Warte, fern von 
dem Gewühl der Stadt, lange Nächte hindurch fesseln, dieses Interesse 
musste hier in Berlin um so schneller wachsen, als die sich in staunens-
werther Kraft ausdehnende Stadt ihrerseits um jene stille Warte herum-
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wuchs und der Vorübergehende immer öfter in die Versuchung ge-
rathen musste, seine Schritte in dieses Heiligthum einer strengen 
Wissenschaft zu lenken. 

Geheimrath Fo er s t er, der Direktor der Königlichen Sternwarte, 
ging deshalb, zuvörderst wohl in der seinem Amte nächst liegenden 
Verpflichtung, die wissenschaftliche Thätigkeit des ihm unterstellten 
Institutes von jener andauernden Hemmung zu befreien, dann aber 
auch in der Ueberzeugung, dass eine besonders zum Zwecke der 
populären Darstellung geschaffene Einrichtung die völlig berechtigten 
Ansprüche des Publikums zur Belehrung über diese ausserirdisohen 
Dinge ungemein viel fruchtbringender befriedigen müsste, längst mit 
dem Plan um, die Begründung einer populären Sternwarte einzuleiten 
und hatte zu diesem Zwecke bereits vor mehreren Jahren von 
Sr. Excellenz dem Kultusminister Herrn Dr. von Gossler , welcher für 
die Idee sofort auf das Wärmste eintrat und dadurch sogleich dem 
Keime Lebensfähigkeit verlieh, die vorläufige Versicherung erhalten, 
dass nach bestimmterer Gestaltung des Projektes fiskalischer Grund 
zur Errichtung der betreffenden Baulichkeiten, höchst wahrscheinlich im 
Landes-Ausstellungsparke, wohl zur Verfügung gestellt werden könne. 

Nachdem man bei so günstigen Auspicien nun begonnen hatte, 
die Selbsterhaltungsfähigkeit einer derartigen Einrichtung des Näheren 
zu prüfen, erschien dieselbe für eine blosse Sternwarte insofern 
einigermassen fraglich, als eine solche in ihrer Thätigkeit allzusehr 
von den Launen des Wetters abhängig sein und ausserdem haupt­
sächlich nur in den Abendstunden vom Publikum besucht werden 
würde. Der Vorschlag des Dr. M. W i l h e l m Meyer , welcher sich 
inzwischen mit Professor F o e r s t e r zur näheren Durcharbeitung des 
Projektes vereinigt hatte, mit dieser Sternwarte zugleich noch andere 
Räume zu verbinden, in denen auch andere Zweige der Naturwissen­
schaft in allgemein verständlicher und anregender Form für das Be-
lehrungsbedürfniss eines möglichst grossen Publikums darzustellen 
seien, erschien deshalb als ein wünschenswerthes Moment, welches 
die Lebensfähigkeit der geplanten Einrichtung eventuell zu unterstützen 
im Stande sein könnte. Namentlich war die Idee eines „wissenschaft­
lichen Theaters" oder „Natur-Dioramas", welche Dr. M e y e r schon 
seinerzeit in Wien in einem ersten Versuche verwirklicht hatte, ge­
eignet, auf einen sehr weiten Kreis lebhaft anziehend und fesselnd zu 
wirken. Allerdings durfte man sich von vornherein nicht verhehlen, 
dass die hier geplanten dekorativ wirkenden Nachbildungen von 
seltenen und grossartigen Natursoenerien, welche mit allen Künsten 
der Theatertechnik als Illustrationen im grossen Style zu dem be-
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gleitenden populär-wissenschaftlichen Vortrage aufzufassen sind, von 
der streng wissenschaftlicherseits stets anzustrebenden Exaktheit und 
Ausführlichkeit der Darstellung weit entfernt bleiben müssten, um 
eben den Anforderungen des grossen Publikums und damit der Frage 
der Lebensfähigkeit des Unternehmens zu genügen. Es musste aber 
eben wegen dieser Notwendigkeit einerseits dem Publikum gewisse 
Conoossionen zu gewähren, im Plane des Unternehmens andererseits 
von vornherein den Anforderungen strengerer Wissenschaftlichkeit 
genügt werden. Für diesen Zweck sollte eine Collektion von Appa­
raten aus den wichtigsten Zweigen der Experimentalphysik und beson­
ders eine mit allen Feinheiten unserer modernen Präcisions-Mechanik 
ausgestatteten Sternwarte hergestellt werden, welche selbst der streng­
sten Forschung alle nöthigen Hülfsmittel an die Hand geben könne. 

Nachdem in diesem Sinne im Laufe des Winters von 1886 auf 
1887 ein ganz vorläufiger Plan des Unternehmens von den Herren 
Foerster und Meyer ausgearbeitet wrorden war, verfasste der Erstere 
eine Schrift unter dem Titel „Vorschläge betreffend die Begründung 
einer öffentlichen teleskopischen, spektroskopischen und mikroskopi­
schen Schaustätte, zugleich zur Vorführung optischer und elektrischer 
Experimente sowie zu mannigfachen naturwissenschaftlichen Erläute­
rungen durch Wort und Bild, endlich als Ausstellungsort für ein­
schlägige Instrumente und Apparate dienend.u Dieselbe wies zunächst 
die Notwendigkeit einer Entlastung der Königlichen Sternwarte von 
den sonst völlig berechtigten Anforderungen des Belehrung suchenden 
Publikums nach, und gab einen ungefähren Ueberblick über das für 
die angestrebten Ziele erforderliche Raumbedürfniss und die Her­
stellungskosten der betreffenden baulichen und instrumenteilen An­
lagen. Das nöthige Kapital, zu jener Zeit auf rund 200000 M. ge­
schätzt, hoffte man aus privaten Mitteln durch eine Anzahl von potenten 
Freunden und Gönnern populärer Naturdarstellung zu erlangen, da 
die Königliche Staatsregierung trotz allen lebhaften Interesses und der 
fördemdsten Unterstützung, welche sie auch während dieser weiteren Ent­
wicklung des Unternehmens demselben widmete, von einer finanziellen 
Betheiligung aus mehrfachen Erwägungen absehen musste. 

Während deshalb Herr Foerster einerseits die einleitenden Schritte 
that, um eine formelle Zusicherung für die Ueberlassung des vorhin 
bereits erwähnten Baugrundes zu erhalten, weswegen zunächst Ver­
handlungen zwischen dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten und dem 
des Unterrichts nothwendig wurden, wandte sich der Genannte anderer­
seits zugleich an einen vorläufig noch engeren Kreis wohlhabender 
Männer, welche voraussichtlich Interesse an dem geplanten Werke 
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nehmen würden. Es gelang in der That bis zum Spätsommer 1887 
eine Anzahl thatkräftiger Freunde für das schöne Unternehmen zu 
werben. Unter diesen ersten Gönnern sind hervorragend zu nennen 
Herr Kommerzienrath Jul ius Heese , welcher für das Unternehmen 
sogleich 10 000 M. zeichnete, und Herr Geheimer Kommerzienrath 
Seh wart zkopff, der zur bedingungslosen Verwendung und namentlich 
zum Zwecke der ausgiebigeren Propaganda für die .,Urania" 3 000 M. 
zur Verfügung stellte. 

Nachdem hierdurch die Hoffnung auf eine baldige Verwirklichung' 
des Planes wesentlich gesteigert worden war, konnte gegen Ende 
Oktober Herr F o e r s t e r die ersten Gönner des Unternehmens zu einer 
ersten gemeinsamen Besprechung zusammenrufen. Das Resultat dieser 
Besprechung" wTar die Bildung eines Komitees, welchem die weitere Aus­
gestaltung der finanziellen Grundlage übertragen wurde und das aus den 
Herren F o e r s t e r , Rentier G. Plansemann, J. Heese , Verlagsbuch­
händler Dr. H e r m a n n Paete l und Ingenieur V e i t m e y e r zusammen­
gesetzt war, während Dr. Meyer als Schriftführer desselben fungirte. 
Dieses Komitee, welches seine Sitzungen zuerst auf der Königlichen 
Sternwarte, später jedoch stets bei Herrn J. Heese abhielt, und an dessen 
Berathungen später auch noch die Herren Justizrath E r n s t , Kauf­
mann und Chemiker A. Hirt , Rentier A. Jos t , Geheimer Sanitätsrath 
Mareuse, Rechtsanwalt Salonion söhn und Banquier Weisb ach theil-
nahmen, entschied sich zunächst betreffs der Form, welche der finanziellen 
Grundlage des Unternehmens zu geben sei, dahin, die zu bildende 
Vereinigung von Naturfreunden als Aktien-Gesellschaft in Scene zu 
setzen. Es wurde zu dem Zwecke ein vorläufiger Entwurf des Statuts 
dieser Gesellschaft ausgearbeitet, welcher, zugleich mit der vorhin er­
wähnten Schrift des Herrn F o e r s t e r und einer anderen, von Dr. Meyer 
verfassten, mit dem Titel „Was soll die Urania dem Publikum bieten, 
und was darf sie von der Betheiligung desselben erwarten?", von Mitte 
Dezember 1887 ab in etwa 7—800 Exemplaren verbreitet wurde. 
Die wesentlichen Punkte jenes Statuts, soweit dieselben von dem ge­
wöhnlichen Schema des Statuts einer Aktiengesellschaft abweichen und 
m seine definitive Form übergegangen sind, sprechen sich im Zwecke 
der Gesellschaft und den Rechten ihrer Mitglieder aus. Der erstere 
ist durch § 3, die letztere durch § 8 des Statuts ausgedrückt, welche 
hier auszugsweise folgen mögen:*) 

i) Ein vollständiges Exemplar dieser Statuten steht Jedermann auf 
fWn!LZf tV GrtÜg™S ™d w o l l e m a n s i c h deswegen an das Bureau der 
iTPbellscliaft l rama, hier W., Steglitzerstrasse 90, wenden. 
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Der Zweck der Gesellschaft ist die Verbreitung der Freude an 
der Naturerkenntniss. 

Derselbe soll erreicht werden: 
1. durch die Begründung und Unterhaltung einer, der naturwissen­

schaftlichen Anschauung und Belehrung gewidmeten öffentlichen 
Schaustätte, welche im Besonderen den Namen „Urania1- führt. 
In dieser sollen die Ergebnisse der Naturforschung durch Vor­
stellungen und Vorträge im Sinne tieferer seelischer Anregung 
zum Bewusstsein auch eines grösseren Publikums gebracht 
werden, und zwar namentlich mit Hülfe der Leistungen des 
Fernrohrs, sowie durch sonstige bedeutende optische Wirkungen 
und eindrucksvolle bildliche Darstellungen; 

2. durch die Herausgabe einer populären illusfrirten Monatsschrift 
betitelt „Himmel und Erde'-, nach den Bestimmungen des Auf-
sichtsrathes;2) 

3. durch eine mit der Schaustätte zu verbindende Ausstellung von 
solchen Instrumenten und Apparaten, deren Leistungen den in 
der Schaustätte vorgeführten Wirkungen nahestehen, und die 
der Gesellschaft von den Verfertigern zur Ansicht, zur Er­
probung" und zur etwaigen Vermittlung des Verkaufs anvertraut 
werden. 

§ 8. 
Jeder Eigenthümer mindestens einer Aktie ist Mitglied der Ge­

sellschaft. 
Den Mitgliedern werden folgende Vortheile gewährt: 

1. Jedes Mitglied hat für seine Person, und im Falle des Besitzes 
von mehr als 1 Aktie ausserdem für ebenso viele seiner An­
gehörigen, als ihm in solchem Falle nach No. 4 dieses Para­
graphen überhaupt Stimmen gebühren, freien Eintritt zu allen 
Schaustellungen, Vorträgen und besonderen Veranstaltungen der 
Gesellschaft. Die Bestimmungen über die Ausführung dieser 
Vorschrift hat der Aufsichtsrath jeweilig zu treffen. 

2. Jedes Mitglied erhält kostenfrei ein Exemplar der Zeitschrift, 
so lange dieselbe erscheint. 

3. Jedes Mitglied hat Anspruch auf eine nach dem jährlichen Rein­
gewinn von der Generalversammlung festzustellenden Dividende, 
welche 5 % jährlich nicht übersteigen darf. 

2) Da das erste Heft dieser Zeitschrift bereits erschienen ist, sie also selbst 
für sich reden kann, ist im Folgenden von den mit ihrer Begründung ver­
knüpften Arbeiten nicht weiter die Rede. Wir haben uns begnügt zur Orien-
tirung über dieselbe einen bezüglichen Prospekt dieser Broschüre beizulegen. 
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Sofort nach der Versendung dieser oben erwähnten Schriften 
konnte eine sehr erfreuliche lebhafte Betheiligung an dem Unternehmen 
aus allen Kreisen der gebildeten Gesellschaft und zwar keineswegs 
hauptsächlich von Persönlichkeiten, die als finanzkräftig bekannt sind, 
konstatirt werden, sodass das Komitee in der Lage war, bereits für 
den 3. März 1888 die Betheiligten zu einer die Gesellschaft ordnungs-
mässig constituirenden Generalversammlung zusammen zu rufen. 

Dieselbe fand unter dem Vorsitz des Herrn F o e r s t e r und dem 
notariellen Beistande des Herrn Justizrath Erns t im mittleren Saale 
des Architektenhauses statt, und es waren zu derselben, entweder per­
sönlich oder durch notariell Bevollmächtigte vertreten, die hierunter 
genannten 122 Begründer der neuen Gesellschaft erschienen: 

1) der Kommerzien- und Admiralitätsrath a. D. und Direktor der 
deutschen Hypothekenbank (Aktien - Gesellschaft) Dr. jur. 
Wi lhe lm Abegg, 

2) der Geheime Sanitätsrath Dr. Adolph Abraham, 
3) der Bank-Direktor Oscar Adler, 
4) der Kaufmann J u l i u s Arns taed t , 
5} die Handelsgesellschaft Gebrüder Arons , 
6) der Banquier Bar thold Arons, 
7) der Hof-Buch- und Musikalien-Händler Mart in Bahn , 
8) der Mechaniker und Optiker Carl Bamberg , 
9) der Studiosus Otto Baschin , 

10) der Kaufmann Emil Benver, 
11) der Fabrikbesitzer Otto Ber ing er, 
12) der Kaufmann Ludwig Bing , 
13) der Rentier Moritz Böninger, 
14) der Hofarzt Dr. Oscar Boer, 
15) der Kaufmann Paul Börns te in , 
16) der Banquier Hermann Baschwitz , 
17) der Kaufmann Bernha rd Croner, 
18) der Kaufmann Alexander Daniel, 
19) der Kommerzienrath P a u l Doerffel, 
20) der Guts- imd_ Brauereibesitzer Anton Dreher , 
21) der Rentier F. Carl Ehl ich , 
22) der Bergwerksbesitzer W i l h e l m Eisen mann, 
23) der Kaufmann Georg Eisner , 
24) der Veiiagsbuclihändler Wi lhe lm E r n s t , 
25) der praMsche_Ar£t_Dr. E rwin von Esmarch , 
2ö) der Dr. Salo F e i g e , 
27) der Dr. August F o e r s t e r , 
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28) der Kommerzienrath A d o l p h F ren t ze l , 
29) der Kaufmann Carl Gerold , 
30) der Kommerzienrath L u d w i g Max Goldberger , 
31) der Banquier J o s e p h Goldschmid t , 
32) der Fabrikant A u g u s t Günther , 
33) die Handelsgesellschaft F r a n z Schmid t & H a e n s c h , 
34) der Rentier Gus tav H a n s e m a n n , 
35) der Rentier Emi l H e c k e r , 
36) der Geheime Kommerzienrath F r i e d r i c h August Heckmann, 
37) der Kaufmann und Fabrikbesitzer F r i e d r i c h Wi lhe lm 

H e c k m a n n , 
38) der Kommerzienrath Ado lph Heese , 
39) der Kommerzienrath J u l i u s Heese , 
40) der Kaufmann E r n s t Heese , 
41) der Fabrikant A u g u s t Hef te r , 
42) der Kaufmann und Fabrikbesitzer He rmann Herz , 
43) der Rentier J o s e p h Herzfe ld , 
44) der Staatssekretär a. D. Car l Herzog , 
45) der Kaufmann Max Hey mann, 
46) der Kaufmann A l e x a n d e r Hir t , 
47) der Geheime Regierungsrath und ordentliche Professor an der 

Universitätjzu Berlin Dr. A. Wi lhe lm von Hofmann, 
48) der Direktor E m i l Ho l l ände r , 
49) der Kaufmann Hugo J o r d a n , 
50) der Rentier A l b e r t J o s t , 
51) der Kapitän zur See a. D. M. J u n g , 
52) der Stadtrath J o h a n n e s Kaempf, 
53) der Fabrikbesitzer W i l h e l m Kelch, 
54) der Kaufmann L o u i s Köhne, 
55) der Kaufmann (Geschäftsführer) Gus t av K r e h l , 
56) der Geheime Regierungsrath Professor Dr. H ans Landol t , 
57) der Baurath Alfred L e n t , 
58) der Kommerzienrath Emi l K a s e l o w s k y , 
59) der Kaufmann B e r n h a r d L i l i en fe ld , 
60) der Professor an der technischen Hochschule zu Charlottenburg 

und an der„Universität zu Berlin Dr. Car l L i eb er mann, 
61) der Banquier Simon L i p m a n n , 
62) der Kaufmann B e r n h a r d Loeser , 
63) der Dr. A r t h u r L u t z e , 
64) der Banquier P a u l M a g n u s , 
65) der praktische Arzt Dr. Emi l Maren, 
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(56) der Geheime Sanitätsrath Dr. Mor i tz Marcuse , 
67) der Direktor Dr. Carl A l e x a n d e r M a r t i u s , 
68) der Kaufmann Alber t P h i l i p p Meyer, 
69} der Dr. Max Meyer, 
70) der Kommerzienrath Car l Meyer, 
71) der Dr. M a x Wi lhe lm Meyer, 
72j der Kaufmann Moritz Mi lchner , 
73) der Banquier W i l l y Molenaar , 
74) der Konsul_Gustav Müller, 
75) der Mechaniker F r i e d r i c h Rein e c k e , 
76» die Handelsgesellschaft A. Mei s sne r , 
77) der Geheime Regierungsrath und vortragende Rath im Mi-

nisterio der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen­
heiten O t t o Naumann, 

78) die Conirnanditgesellschaft Neumann & Co., 
79) der Verlagsbuchhändler Dr. H e r m a n n P a e t e l , 
80) der Direktor J u l i u s Pe te r , 
81) der ordentliche Professor an der Universität zu Berlin 

Dr. 0. P f l e ide re r , 
82) der Optiker Georg P o l a c k , 
83) der Rittergutsbesitzer R u d o l p h P r i n g s h e i m , 
84) der Photograph Theodor Prümrn, 
85) der Hof-Maurermeister Car l Rab i t z , 
HO) der Fabrikbesitzer J u l i u s R e i c h e n h e i m , 
87) der Fabrikbesitzer F e r d i n a n d R e i c h e n h e i m , 
8S) der Dr. phil. F r a n z R i c h a r z , 
89) der Dr. O s c a r R o s e n t h a l , 
90) der Banquier R e i n h o l d R u d l o f f - G r ü b s , 
91) der Rechtsanwalt und Notar a. D. A d o l p h S a l o m o n s o h n , 
92) der Kaufmann E d u a r d S a r r e , 
93) der Professor Dr. S c h e i b l e r , 
94) der Banquier J u l i u s Schiff, 
95) der Kaufmann Ado lph S c h i l d e , 
96) der Kaufmann Gus tav S c h i l l i n g , 
97) der Kaufmann A l b e r t Sch l i ck , 
98) der Baurath H e i n o S c h m i e d e n , 
99) der Banquier Wi lhe lm Schne ide r , 

100) der Geheime Seehandlungs-Rath a. D. A l e x a n d e r Seh o e l ler , 
101) der Kaufmann P a u l S c h u l t z e , 
102) der Banquier Car l S c h w a r t z , 

103) der Geheime Kommerzienrath Lou i s S c h w a r t z k o p f f , 
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104) der Geheime Ober-Baurath W i l h e l m Schwed le r , 
105) der Geheime Regierungsrath Dr. W e r n e r v o n S i e m e n s , 
106) der Kommerzienrath K a r l S p i n d l e r , 
107) der Rittergutsbesitzer A u g u s t S p o n h o l z , 
108) der Architekt R u d o l p h S p r i n g e r , 
109J der Rechtsanwalt A r t h u r S t a d t h a g e n , 
110) die Handelsgesellschaft S t e i n f e l d & Co., 
111) der vereidete Makler M a r t i n S t e t t i n e r , 
112) der General der_ Infanterie, Sfaatsminister a. D. A l b r e c h t 

von S tos c h, 
113) der Ingenieur W i 1 h e lm von S i e m e n s , 
114) der Baumeister und Stadtrath G e o r g T o e b e l m a n n , 
115) der Geheime Kommerzienrath E d u a r d Vei t , 
116) der Ingenieur L u d w i g A l e x a n d e r Ve i tmeyer , 
117) der Banquier V a l e n t i n W e i s s b a c h , 
118) der Banquier Ot to W e s e n d o n e k , 
119) der Rechtsanwalt A d o l p h W i c h m a n n , 
120) der Rittergutsbesitzer A n t o n W o w o r s k y , 
121) der Professor Dr. N a t h a n Zun tz , 
122) der Rentier W i l h e l m Z w i c k e r ; 

zu 11 und 114 in Charlottenburg, zu 20 in Schweehat, zu 32 in 
Rathenow, zu 81 in Gross-Lichterfelde, zu 112 in Oeslrich, zu 119 in 
Bernburg, die übrigen Genannten in Berlin. 

Diesem Verzeichnis von Namen theils vornehmsten Klanges ist 
noch das lolgende hinzuzufügen, welches die Namen derjenigen Per­
sonen enthält, die gleichfalls vor dem Tage der Konstituirung sich 
durch Kapilalszeiehnung an der Begründung des Unternehmens that-
sächlich betheiligt haben, während sie jedoch am persönlichen Er­
seheinen beim Akte der Begründung selbst verhindert waren und sich 
auch nicht in derjenigen streng formellen Weise vertreten lassen 
konnten, welche ihnen g e s e t z l i c h die Eigenschaft von Gründern der 
Aktien-Gesellschaft geben würde: 

1) Herr F r a n z G l i n i c k e , 
2) ,, Direktor Fr . G o l d s c h m i d t , 
3) Frau F. A. H e r b i g , 
4) Herr Buchdrucker H. S. H e r m a n n , 
5) ., Fabrikbesitzer E b e r h a r d H o e s c h in Düren, 
6) ., Baurath F r . I I o f f m a n n , 
7) ,, Direktor Dr. O t to K r i e g in Eichberg bei Schildau am 

Bob er. 
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8) Herr W i l h e l m L a n d a u i. F.: A. Goldfeder in Lodz 

(Russland), 
9) Herr Königlicher und städtischer Auktions - Kommissar 

R. L e p k e , 
10) Herr Gelieimrath Professor Dr. Leyden , 
11) ., H e i n r i c h Maass , 
12) „ J u l i u s Model, 
13) ., Banquier vom Ra th , 
14) „ Geheimrath Professor Dr. Schweigger , 
15) ,. Geheimrath Professor Dr. Waldeyer , 
16) ,. Mechaniker Wanschaff , 
17) „ Kaufmann Ed. Wende l , 
18) „ Fabrikbesitzer W. Wesse l , 
19) „ Fabrikbesitzer E. W i l d , 
20) „ Rittergutsbesitzer Ju l . Wrede , 
21) „ Rentier Zincke, 

In dieser Generalversammlung wurde das Kapital der Gesellschaft, 
jedoch, wie ausdrücklich und widerspruchslos hervorgehoben wurde, 
nur vor läuf ig , auf die Höhe von 205000 M. festgesetzt und in 
410 Aktien ä 500 M. eingetheilt, die auf Namen lauten und ohne die 
Bewilligung der Gesellschaft nicht übertragbar sind. 

Zum ersten Aufsichtsrath wurden gewählt: 
1) Herr Kommerzienrath J. Heese , 
2) ,. Staatssekretär a.D. Carl Herzog , 
3) .. Geheimer Regierungsrath Professor Dr. Hans L a n d o l t , 
4) ,, Geheimer Sanitätsrath Dr. Marcuse , 
5) „ Dr. Hermann P a e t e l , 
6) ,« Banquier J u l i u s Schiff, 
7) „ Ingenieur Wi lhe lm von Siemens . 
Den Vorstand bilden; 

1) Herr Dr. M. Wi lhe lm Meyer , welcher zugleich der Direktor 
der Gesellschaft ist, 

2) Herr Geheimrath F o e r s t e r , 
3) ,. Rentier A. Jost , 
4) „ Kaufmann A. Hi r t , 

welchem letzteren in einer späteren Sitzung des Aufsiohtsraths das 
Amt des stellvertretenden Direktors und kaufmännischen Leiters der 
Gesellschaft übertragen wurde. 

Auf der Grundlage der erwähnten konstituirenden General­
versammlung vom 3. März wurde nunmehr die Gesellschaft in das 
Handelsregister des Königliehen Amtsgerichts I zu Berlin, zufoW 
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Verfügung vom 12. Mai 1888 unter No. 10 972 eingetragen und die 
Aktien Anfang August ausgegeben. 

Inzwischen hatten auch schon vor der eigentlichen Konstituirung 
der Gesellschaft die Verhandlungen mit den betreffenden Behörden und 
die nähere Ausarbeitung des Projektes ihren Fortgang genommen, so dass 
einerseits Herr F o e r s t e r bereits der ersten Generalversammlung ein 
Schreiben des Herrn Unterrichtsministers vorlegen konnte, in welchem 
derselbe der Gesellschaft nach ihrer gehörigen Begründung eine Bau-
fläehe im Ausstellungspark zwischen dem Zeustempel und dem 
Restaurationsgebäude unter sehr günstigen Bedingungen zusicherte, 
während andererseits schon vorläufige Baupläne vorgelegt werden 
konnten, welche mit Genehmigung des Herrn Unterrichtsministers unter 
der Leitung des Herrn Geheimen Ober-Regierungsrathes S p i e k e r von 
den Herren Landbauinspektor D i t m a r und Regierungsbaumeister 
A n d r e e ausgearbeitet worden waren. Eine Skizze des Grundrisses 
nach Massgabe dieser Pläne, welche in der späteren Entwickelung des 
Unternehmens nur unwesentlich zu modifiziren waren, sind gegen­
wärtiger Schrift beigegeben und werden wir im Folgenden näher 
darauf zurückkommen. 

Betreffs der Verhandinngen allgemeiner Natur, welche nach der 
formellen Konstituirung der Gesellschaft gepflogen wurden, mag hier 
noch, sich zunächst anschliessend an die letztberührte Bau-Angelegen­
heit, erwähnt werden, dass erst nach völliger Ausarbeitung der Bau­
pläne, als die Gesellschaft behufs definitiver Uebergabe der Baufläche 
mit der Königlichen Ministerialbaukommission in Verhandlungen ge­
treten war, es sich herausstellte, dass das uns zu überweisende Terrain 
zum Theil auf der noch nicht kassirten „Ulanenstrasse'- belegen sei, 
welche ehemals die Invalidenstrasse, quer über das sogenannte .,Nasse 
Dreieck'4 hinweg, mit der Strasse Alt-Moabit verband. Bei Gelegenheit 
der wegen Ueberlassung dieses Strassenterrains eingeleiteten Ver­
handlungen mit dem M a g i s t r a t , welcher fast umgehend die nur für 
den Fall, dass das öffentliche Wohl die Wiedereröffnung der Ulanen­
strasse erheischen würde, widerrufliche Baubewilligung ertheilte, hatte 
unsere Gesellschaft die Genugthuung, auch von dieser Seite der regsten 
Theilnahme und thatkräftigsten Unterstützung ihrer Bestrebungen zu 
begegnen. Aehnliche höchst erfreuliche Eindrücke empfing die Ge­
sellschaft bei Gelegenheit einer sehr zahlreich besuchten Versammlung 
von leitenden S c h u l m ä n n e r n , welche zu dem Zwecke über_die 
künftigen, jedenfalls sehr regen Beziehungen der Urania zum öffent-
iichen S chulwesjän in vorläufige Berathung zutreten, auf der König-
l i o f e e n M ^ r ^ Ebenso Erfreuliches ist von 
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anderen vorläufigen Verhandlungen zu melden, welche im Interesse 
einer möglicherweise wünschenswerthen Beleihung der Baulichkeiten 
der Gesellschaft mit dem Kuratorium des 1879er G e w e r b e - A u s -
xt« ' l lungsfonds eingeleitet wurden. 

Bei so allseitig sich kund gebender Theilnahme an der Ent­
wicklung des Unternehmens konnte auch die speziellere Ausarbeitung 
des «ranzen Planes rüstig vorwärts schreiten, so dass wir heute schon 
im Stande sind, an der Hand der beigefügten Zeichnungen ein an­
schauliches Bild des künftigen Etablissements und seines Wirkungs­
kreises darzustellen. 

Das Schaugebäude der Gesellschaft, welches gegenwärtig im 
Landes-Ausstelhmgspark am Lehrter Bahnhof bereits im Rohbau fertig 
dasteht, zeigt nach dem Park hin die auf der umstehenden Seite abge­
bildete Facade. Der hiernächst folgende Grundriss vom ersten Stock-

CSTQCIC^4(M6 • . * * « • 

j&^<sX^.U****f* 

" * ' ; . . ( d " \ E K ^ o h o s s enthält ausschliesslich Verwaltung- und 
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" ° f « J ' « gestaltete aber grössere Front längs der Fluchtlinie der 





Invalidenstrasse hinerstreckt, enthält im wesentlichen einen grossen 
Saal, in welchem die Ausstellung* von physikalischen Instrumenten 
und die Vorführung eindrucksvoller Experimente, schliesslich eine 
Reihe von Mikroskopen Platz finden soll; endlich der dritte Abschnitt 
des etwa 1050 qm bedeckenden Gebäudes bildet das ^wissenschaftliche 
Theater" und wird gleichfalls in Eisenconstruktion hergestellt. 

7"*"""" Entsprechend dem Programm unserer Gesellschaft, möglichst ver-
• schiedenen Kreisen der Bevölkerung die Freude an der Natur und das 

Verständniss für die tausendfältigen Vorgänge in derselben, -vondenen 
unser Wohl und Wehe so unmittelbar und doeh-in den bei weitem 
meisten Fällen so wenig bewussterweise abhängt, zu erschliessen, 
wird dieses Theater die erste Stufe bezeichnen, auf welcher die Er­
rungenschaften strenger Forschung in möglichst reizvollem Rahmen zum 
Zwecke der ersten Anregung zur Naturbetrachtung geboten werden 
sollen. Sonnen- undMondfinsternisse, Sternschnuppenschauer, glänzende 
Kometen, von deren Erscheinen uns die Annalen der Sternkunde 
verwunderliche Mittheilung machen, ziehen hier, in ihren wechselnden 
Phasen lebendig dargestellt, inmitten malerischer Landschaften des 
Erdballs am Auge des Beschauers vorüber und erwecken die Begier, 
diese angestaunten Erscheinungen, die vor wenigen Jahrhunderten 
noch als unmittelbare Eingriffe göttlicher Gewalt in das Naturgeschehen 
gefürchtet wurden, in ihrer natürlichen Entstehung begreifen, verfolgen 
zu lernen. Begleitende Vorträge, denen diese decorativen Darstellungen 
als glanzvolle Illustrationen von plastisch natürlichster Wirkung bei­
gesellt werden, geben eine erste noch völlig skizzenhafte Andeutung zur 
Erklärung der mit dem Auge des wissenschaftlich durchgebildeten 
Künstlers gesehenen Naturereignisse. ] Wir wollen uns hier damit be­
gnügen aus dem reichen bereits, der speziellen Bearbeitung vorgelegten, 
Programm dieser Abtheilung des Urania-Unternehmens nur auf den 
astronomischen Bildercyklus hinzuweisen, dem meteorologische und 

S§°J^£iäSli§-_QzMS9L folgen werden. 
^~ Zu Beginn des Vortrages versetzt uns die Scene in eine Land-
> schaft der Umgebung Berlins während des Eintritts jener denkwürdigen 

Sonnenfinsterniss vom 19. August 1887, welche unser Land in ihre 
Schatten hüllte, ohne jedoch der zahlreich harrenden Menge alle die 
seltsamen Erscheinungen zu offenbaren, auf wTelche die astronomischen 
Schriftsteller vorher in lebendigen Schilderungen aufmerksam gemacht 
hatten. Enttäuscht, entmuthigt, erschlafft von der durchwachten Nacht 
mussten die Hunderttausende wieder heimkehren. Solcher Ent­
täuschung wird man sich in unserem „wissenschaftlichen Theater" 
nicht aussetzen und dieselben Erscheinungen unabhängig von den 
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Launen des Wetters in ihrer natürlichen Reihenfolge an sieh vor­
überziehen sehen, ()bwohl es nicht möglich sein wird mit den gran 
tliösen Wirkungen unmit te lbarer Natureindrücke recht eigentlich 
zu wetteifern, ao weiss doch Jedermann wie überwältigend schöne 
Darstellungen von Naturscenerien die heutige Bühnentechnik hervor zu 
bringen vermag. — Zuerst wird nun die Landschaft in dein dämmernden 
Lichte des nahen Sonnenaufgangs erscheinen; die Sonne wird dann 
m ihrer damaligen sichelförmigen Gestalt langsam zwischen dunkel-
rothen Wolken über den Horizont emporsteigen; die Sichel wird 
immer kleiner werden, bis endlich die schweren Gowitterschatten der 
Finsterniss über uns hereinbrechen, wie sie der Künstler auf die bei­
gefügte Landschaft fixirt hat, welche nur einen sehr schwachen Wieder­
sehen! des leuchtenden Bildes darstellt, das den Besuchern unseres 
^wissenschaftlichen Theaters*1 geboten werden soll Nach kaum mehr als 
zwei Minuten, der damaligen Wirklichkeit entsprechend, verändert sich 
dagegen bereits wieder die Beleuchtung der Scenerie und bald darauf 
sehen wir diese selbe Landschaft im sonnigsten Lichte erglänzen. 
Was hier an uns vorüberzogt bildete aber nur eine einzelne Scene 
des astronomischen Schauspiels, das dem Besucher hier geboten wird. 
Während der Vortragende sieh noch weiter über das seltene Ereigniss 
verbreitet, von welchem man soeben Zeuge gewesen zu soin glaubt, 
verwandelt sich die Scene, und der Beschauer wähnt sich auf einen 
Punkt im freien Räume versetzt. Die ungeheuere Erdkugel schwebt 
rotirend empor vor den strahlenden Thierkreis-Sternbildern des Hinter­
grundes. Der Mond, durch das Sonnenlicht vorüberziehend, wirft 
seinen Schatten auf unseren Planeten und lässt ihn über den euro­
päischen Continent hmstreioheii: Wir begreifen sofort, wie die Finster-
niss zu Stande kommen musste. Dann setzen wir unsere Reise fort und 
gelangen in die Nähe des Mondes; seine öden Gebirgsketten starren uns 
in plastischer Ausführung an. Das hierneben wiedergegebene Bild ver­
setzt uns dorthin zu derselben Zeit, während welcher wir auf der Erde 
die Sonnenfinsterniss sahen. 

Die Mondlandschaft liegt hier zum grössten Theil in tiefer 
Dunkelheit. Nur die höchsten Bergspitzen des Vordergrundes sind 
bereits grell von der Sonne beschienen. Am sternbesäeten Himmel 
leuchtet die Erde und wirft ihr Licht zurück auf den umnaehteten 
Mond. Der kleine schwarze Punkt auf der leuchtenden Scheibe der 
Erde bezeichnet die Stelle, wohin soeben die Spitze des Mondschattens 
fällt, wo also die vorhin beobachtete Sonnenfinsterniss herrscht Unsere 
Reise geht inzwischen weiter zur Sonne selbst und zu den Planeten, 
deren Oberflächen nach den Ergebnissen der -wunderbaren Forschungen 
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unserer neuen Zeit dargestellt, an uns kreisend vorüberschweben; 
doch wollen wir die flüchtige Schilderung hier abbrechen. 

Den nach dem Theater grössten Raum nimmt der ., Ausstellungs­
saal" ein. Hier sollen Instrumente, Apparate, Einrichtungen ver­
schiedenster Art_ aufgestellt werden, welche die physikalischen Er­
scheinungen möglichst unmittelbar verständlich darlegen. Ganz be­
sonders soll hier Rücksicht genommen werden auf diejenigen Vorgänge, 
durch welche die Naturkräfte dem Getriebe des täglichen Lebens 
dienen. Wir erkennen hier an geistvoll zusammengesetzten Apparaten, 
wie sich durch vielfältige Kreuzung der Schallwellen die Laute unserer 
menschlichen Sprache zusammensetzen. Alle die wunderbaren Erschei­
nungen des Lichts, seine unausdenkbar grosse Geschwindigkeit, seine 
Zerlegbarkeit in die tausend Farbennüancen, welche uns die umgebende 
Natur in so überaus reizvollem Gewände erscheinen lässt, die spektro­
skopischen Wunder, welche uns die chemische Zusammensetzung der 
Himmelskörper verriethen und andererseits heute schon längst für viele 
gewerbliche Thätigkeitsgebiete, wie im Bessemerprozess (Stahlfabri­
kation), bei der Untersuchung der Weine und anderer Flüssigkeiten auf 
ihre chemische Reinheit, eine immer wichtiger werdende Rolle spielen, 
und nicht minder die so herrlich farbenreichen Polarisationserschei­
nungen, die ebenfalls, beispielsweise bei der Zuckerfabrikation, in­
dustriell verwerthet werden, alle diese leuchtenden Dinge sollen in 
reizvoll durchsichtigem Gewände hier vor den Augen der Beschauer ein­
dringlich von der Schönheit und Kraft der grossen Natur erzählen. Dann 
folgen die allüberall im Leben angewandten Erscheinungen der Wärme, 
welche in einem anderen Theile des grossen Ausstellungssaales ihre 
Wunder entfalten. Auseinanderlegbare Modelle von Wärmemaschinen 
erklären deren rastlos schaffende Thätigkeit; Eismaschinen ihre seit­
same Wirkung. Und nun weiter die magnetische und elektrische 
Abtheilung, wo riesige Elektro - Magnete ihre mysteriöse Kraft über 
den Raum ausbreiten und die Elektrizität, die geschmeidige, ätherisch-
glanzerfüllte Fee herrscht, die unsichtbar alles mit der unüberwind­
lichen Macht ihres Feuergeistes durchdringt und die Gedanken 
der Menschen verbrüdernd über alle Lande und den brausenden 
Ocean hin zum grossen Weltconcerte zusammenklingen lässt! Das 
elektrische Licht, welches ohnedies alle Räume des Urania-Gebäudes 
erhellt, wird hier über seine Entstehung das eigene Licht verbreiten. 
Die chemischen Wirkungen des elektrischen Stromes, die Elektrolyse, 
Galvanoplastik, deren Produkten wir überall im täglichen Leben be­
gegnen, werden hier Jedem verständlich erklärt. 

Aber damit sind die Sehenswürdigkeiten dieses Ausstellungs-
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saales noch bei weitem nicht erschöpft. Eine ganze Welt von 
Wundern eröffnet sich uns hier durch die Vermittlung einiger 
fünfzig Mikroskope, welche den staunenden Blick in den ganz uner­
schöpflichen Reichthum an zierlichsten Formen, sinnreichen und zweck­
mässigen Organisationen oder abenteuerlich bizarren Einfällen aller 
Art dringen lässt, womit hier im unsichtbar kleinsten Räume die Natur 
wie spielerisch schafft und doch gerade hier das Grossartigste aufbaut 
und die furchtbarsten Geissein webt, welche über ganze Nationen 
Krankheit und Tod verbreiten. Auch das wichtige Gebiet der mikro­
skopischen Untersuchung gefälschter Nahrungsmittel wird hier dem 
allgemeinen Verständniss näher gerückt werden. 

Endlich soll der grosse Saal, welcher nach der Seite der Inva-
lidenstrasse hin eine Frontlänge von 33 Metern bei einer theilweisen 
Tiefe von 15 Metern aufweist, eine permanente Ausstellung der Pro­
dukte unserer aufblühenden Präcisions-Mechanik beherbergen. Eine 
solche Ausstellung that längst noth, da die grossen Welt- oder Landes­
ausstellungen diesen Industriezweig, dessen Ausbildung von fundamen­
talster Wichtigkeit für die Entwickelung der gesammten Naturforschung 
Ist, welcher die praktische Mechanik ja das unentbehrlichste Handwerks­
zeug liefert, doch immer nur allzu nebensächlich behandeln konnten; 
denn es stellt sich für diese Produkte mehr als für alle übrigen die 
Notwendigkeit der sachgemässen Erklärung ihres Gebrauchs heraus, 
für die im Rahmen der übrigen Einrichtungen des Urania-Unternehmens 
gebührend gesorgt werden kann. Die deutsche Präcisions-Mechanik, 
welche in den letzten Jahrzehnten die allerwichtigsten Fortschritte zu 
verzeichnen hat, bedarf durchaus einer solchen Heimstätte, in welcher 
der weite Umfang ihrer sinnreichen Erfindungen und minutiösen Aus­
führungen im Ueberblicke dargestellt werden kann. Diese Ausstellung 
und die damit zu verbindende Prüfungsstation für die ausgestellten 
Instrumente wird unstreitig von segenbringender Rückwirkung auf 
diesen Industriezweig sein, in dessen Gebieten menschlicher Scharfsinn 
und Erfindungsgeist bereits so grosse Triumphe gefeiert haben. 

Aus dem grossen Ausstellungssaale führt der Weg zur Stern­
warte, welche auf der Plattform des Gebäudes errichtet ist, nicht ohne 
bestimmte Absicht am sogenannten „Projektionssaale" vorüber. Den 
Besuchern werden hier durch die erstaunlichen Hülfsmittel der neuen 
Projektionskunst noch einmal im allergrössten Massstabe die mikro­
skopischen Wunder und die des gebrochenen Lichtes, durch fort­
laufende Vorträge erläutert, vorgeführt, ganz besonders aber getreue 
photographische Nachbildungen der himmlischen Objekte dargestellt, 
an denen man vorweg auf alle diejenigen subtilen Details aufmerksam 
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machen kann, die man oben auf der Sternwarte in natura, jedoch zum Theil 
nur unter seltenen atmosphärischen Bedingungen, nach nöthiger Schu­
lung des Auges zum astronomischen Sehen, zu beobachten im stände 
ist. Die Darstellungen des Projektionssaales halten deshalb alle die­
jenigen schadlos, welche vielleicht früher schon einmal eine Stern­
warte enttäuschten Muthes verlassen haben, da es eben immerhin eine 
Glückssache mit der direkten Beobachtung des Himmels bleibt. Diese 
Vorsicht, die Wunder des Weltraums auf alle Fälle wenigstens in Pro­
jektionen den Schaulustigen vorführen zu können, wird unser Unter­
nehmen über die gefährliche Klippe hinwegbringen, an welcher alle 
bereits vorher unternommenen Versuche, eine populäre Sternwarte zu 
begründen, scheitern mussten, und wird desshalb bereits die Abtheilung 
der Sternwarte mit den Projektionseinrichtungen auch allein, ohne die 
übrigen vielverzweigten Anlagen des Urania-Unternehmens, zu einem 
finanziell bestandfähigen gestalten. 

Jene ersten Versuche zur Begründung einer „Volkssternwarte", 
welche verschiedentlich in Berlin unternommen und bald wieder auf­
gegeben worden sind, waren, abgesehen von den Calamitäten, welche 
das Wetter allen Sternwarten bereitet, auch namentlich aus dem 
Grunde nicht bestandfähig, weil diese Anstalten mit unbedeutenden 
Instrumenten ausgerüstet und nicht immer mit voller Sachkenntniss 
bedient worden sind. 

Die Sternwarte der Urania dagegen wird neben geringeren das 
grösste und vollkommenste Instrument seiner Art besitzen, welches 
Berlin überhaupt aufzuweisen hat, und zu dessen Gebrauch bewährte 
Astronomen vom Fach anstellen. Die Linse des grossen Refraktors 
wird einen Durchmesser von 32,5 cm (12 pariser Zollen) haben und die 
Länge des Fernrohres 5 Meter betragen. Letzteres wird durch ein 
feines Uhrwerk dem täglichen Laufe der Sterne nachgeführt. Ein 
Mikrometer, nach allen Regeln der modernen Präcisions-Mechanik 
zu den subtilsten Messungen eingerichtet, fehlt selbstverständlich so 
wenig, wie alle Vorrichtungen zu spektroskopischen und photo­
graphischen Himmelsuntersuchungen. Ueber diesem Kunstwerke 
wölbt sich ein Kuppelbau von 8 Metern Durchmesser, der durch 
einen Druck gegen einen elektrischen Knopf seine Spalten selbst-
thätig öffnet und in diejenige Richtung dirigirt, nach welcher man 
mit dem Riesenfernrohr ausblicken will. Ferner werden gegenwärtig 
Studien gemacht, um den ganzen Fussboden, auf welchem der 
Beobachter steht, zugleich mit allen auf ersterem befindlichen Neben­
apparaten in die betreffende Augenhöhe emporzuheben, auf welche 
das Instrument jeweilig eingestellt ist, um auf diese Art den für den 
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Ungeübten recht unbequemen sogenannten „Beobachtungsstuhl" ver­
meiden zu können. So wird dieser Kuppelraum mit seinem grossen 
weltdurchdringenden Glasauge ein mechanisches Kunstwerk eindrucks­
vollster und überraschendster Art werden. 

Neben diesem grössten Instrumente soll noch ein zweites von 
17 om (6 Zoll) Oeffnung gleichfalls unter einer drehbaren Kuppel von 
4 Metern Durchmesser aufgestellt werden, und auch dieses immerhin 
noch zu den Fernrohren mit bedeutender Kraft zählende Instrument 
wird mit allen Feinheiten des Mechanik, Uhrwerk, Mikrometer ausge­
stattet sein. Dann folgt in der Stufenfolge der Präcision ein gleichfalls 
parallaktisch aufgestellter und mit Uhrwerk versehener Refraktor von 
11 cm (4 Zoll) Oeffnung, ferner ein nach ganz eigenartigen, von Gauss 
zuerst angegebenen optischenPrincipien gebauter sogenannter.,Kometen­
sucher" von 13,5 cm (5 Zoll) Oeffnung, endlich noch ein Spiegelteleskop 
von 16,7 cm, ein Durchgangsinstrument und mehrere kleinere Fern­
rohre, welche letztere auch als Austellungsgegenständo gelten können. 

Man^iehtjjlass die Anstalt sich darauf vorbereite^auch jden An^ 
fOTderungen von Freunden_strenger Wissenschaft zugenügen, damit die 
reichen Mittel, welche hier verwendet werden, auch der letzteren unmittel­
bar zu statten kommen können. Mittelbar wird aber der Nutzen unserer 
hier flüchtig skizzirten Institutionen für die Wissenschaft unstreitig ein 
ganz wesentlicher werden müssen durch die lebendige, befruchtende 
Anregung, welche sie in jene weiten Schichten eines grossen Laien­
publikums streuen werden, aus dem oft genug grosse Männer er­
wachsen sind, deren glühendes Interesse für die Naturforschung und 
deren durchdringender Erfindungsgeist ihre Keime und erste Nahrung 
keineswegs auf hohen Akademien gefunden haben. Man denke nur an 

r d i e H e r s c h e l , B e s s e l , F a r a d a y , E d i s o n u. s.w. Wenn es neben 
1 der vielseitigen Freude an der Naturbetrachtung und der hohen Er-
[ quickung, welche die Befriedigung der Wissbegierde auch in den ein-
i fachsten Gemüthern erweckt, den Veranstaltungen der Urania gelingen 
»wird, im Laufe der kommenden Jahrzehnte Viele zu erwärmen und zu 
'erfreuen und auch einige Samenkörner auf fruchtbaren Boden auszu­
streuen, dass sie in selbsständiger Schaffenskraft segenbringend auf-

" keimen, so wird unsere schönste Aufgabe erfüllt sein. 
B e r l i n , im October 1888. 

Der Vorstand der Gesellschaft Urania 
W. Foerster. A. Hirt. A. Jost. W. Meyer. 

Wilhelm GionauS Buchdruckerei, Berlin W. 
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